
men läßt, das die Schrift durchglüht. In der
Peter Fiıcher Begegnung mıt diesem Wort wırd der Mensch

AUS seiınem Elend herausgerufen: «Brannte nıcht

Der brennende Dornbusch Herz, als (1“ auf dem Weg mıt uns redete
un uns die Schriften aufschlofß?» (Lk

Dıie Heılige Schrift
Zur reformatorischen Identität Dıie Infragestellung der Tdentität durch dıe

SC yıft

Es 1St eın Zufall, da Martın Luther das VO  - ıhm
NUur angedeutete Bıld gerade 1M Zusammenhang
der rage gebrauchte, die spater ZUur reformatori1-
schen Erneuerung und damıt auch ZUuUr!r ständıgen
Entzweıung der Kırche mıt sıch selbst geführt
hat Denn die Theologen, die mıt ıhren <Einbil—
dungen» den heiliıgen Boden M  nN, siınd tür

Das Bıld der Schrift Martın Luther die Lehrer der Selbstgerechtigkeit
«Die heilige chritt braucht die Wöorter SCNAUCT VOT Gott. Sıe legen eiınen anderen Grund als das
und besser als die neuglerıgen Scholastiker 1n Evangelıum von Jesus Christus, das er gerade
ıhren Studien. VWer deshalb auf ıhre Einbildun- auch in den Psalmen besungen tand Die «Scho-
SCH nıcht verzichtet und nıcht gleichsam W1e lastıker» sprechen seınes FErachtens dem biblisch
Mose seıne Schuhe auszıeht, der wırd sıch dem angerufenen Menschen die Fäahigkeıt un die
lammenden Busch nıcht nähern können, denn Pflicht durch hre eiıgenen Entscheidungen
der Boden 1St heilig>.» Mıt diesem Biıld von der und durch ihr Handeln Gott und den
Biıbel als dem brennenden Dornbusch hat Martın Mitmenschen gerecht werden können. So
Luther gleich Begınn seiner ersten Veröttent- würde modern gesprochen die Weıisung der
lichung, der Auslegung der Psalmen!, den Men- Schriutt dem Menschen 1U helfen, durch sein
schen 1n das Feuer von Gottes eiıgenem Wort persönlıch un gesellschaftlıch sinnvolles Han-

deln selber sıch tinden. Dıie Schriuftt ware dervestellt.
Wıe dem gescheiterten und schuldig geworde- Geburtshelter seıner Identität und das Instru-

nNnenNn Mose der ote Jahwes erschıen, erscheint ment eıner kirchlichen Verkündigung, die den
dem VOT (Gott gescheiterten und den Nächsten Glaubenden dieser Identität verhelfen Önn-

och diese Zuversicht wird nach Martınschuldig gewordenen Glaubenden die bıblische
Botschatt. Und W 1e Gott selbst aus dem flam- Luther VO Inhalt der Schrift gänzlıch 1n Frage
menden Busch Mose be1 seiınem Namen rıef, gestellt und zerbrochen. Denn der Herr, dessen
ruft die Schrift einen jeden, dem S1e verkündet Stimme 1n der SaNZCH Schrift Wort kommt,
wiırd, be] seınem eiıgenen Namen. Am Ort dieser wiıderspricht als Gekreuzigter un! als Auter-
«großen Siıcht» (Ex 39 hat der Gott der Väter weckter seinem schuldverhatteten und sterbli-
seınen Namen enthüllt und Mose ZUr Befreiung chen Geschöpf auf eıne abgründıg ZuLle Weıse. Er
seınes Volkes VOT den Pharao gesandt W1€e 1mM löst ıhn AUS seınem verzweıtelten Versuch, sıch

selber verwirklichen mussen.Zeugnis der chrıtt (sottes menschliches Wort
sıch eın olk erwählt, es Z betreienden Nun kommt CS für unsceren Zusammenhang
Ansage seıines barmherzigen Handelns 1n die nıcht auf die hıstorische rage d. ob Martın
Welt senden. Nur 1sSt eben das Bıld VO Luther mıt dieser Kritik der ıhm VOT allem
brennenden Dornbusch der Bibel nıcht außer- bekannten Erturter Scholastık die Gnadenlehre

des hohen Mittelalters verkannt habe? Vielmehrlıch, CS 1st eın von außen S1e herangetragener
Vergleich, vielmehr kommt das Bild AaUusSs ıhrem 1st jer die sachliche Frage ach dem Zusammen-
Innersten. DDenn die sıch Buchstaben der hang der reformatorisch Neu Tn

Stimme der Schrift mıt der Suche des Menschenchrift werden von der 1n ıhnen bezeugten Stim-
ach seıner Identität VOT Gott un den MenschenGottes 1n Anspruch INIMMCN, «ZU

suchen und PELLCH; Wd> verloren 1st» (Lk gestellt. Denn VO  Z Anfang verband sıch retor-
19,10 Es 1st (Gottes eıgenes Wort, WI1€e CS 1n der matorisch dıe Wahrnehmung des biblisch be-
Geschichte Jesu Christı sıch menschlich verneh- ZeEUgLEN Wortes (Jottes mıt der Infragestellung
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jeder Selbstbehauptung des Menschen und der Leben, das A4auUus der Gemeinschaft miıt GottesKirche Vor Gott. Weil der Inhalt der Schrift die Erbarmen, Treue un: Gerechtigkeit erwachst.
VO  e} ıhr Angerutenen Z gekreuzigten Herrn
führt, wırd S1e als Schrift auch ZU Rıchter der Der hatholische Luther entdeckt dıe Bıbelkirchlich sıchtbaren Instiıtution, die das Kreuz
flıeht, ındem S1e den Glaubenden durch ıhre Luther Wlr miındestens bıs seinem 26 Lebens-
eigene sakrale Macht Identität mit sıch selbst
verheißt. jJahr eın ın jeder Hınsıcht gul gelungener Katho-

lık Ordentlich getaulft, 1n der Schule der «Brüder
ber och dıie Katholiken der Gegenwart kön- VO gemeiınsamen Leben» und 1ın eıner Ptarr-

nen nıcht anders, als sıch iragen, W1e enn schule CrZOSHCN, geht C: auch dem Eın-
Christen ohne die institutionell verbürgte Wahr- druck katholischer Volkströmmigkeıit ach sSEe1-heit der Schriuft Zur Wahrheit der Gemeinde und e Grundstudium 1Ns Kloster, A0 Priester
damıiıt ZUur soz1ıalen Identität ıhres Glaubens tin- un! Lehrer der Theologie wırd Er leidet eigent-den Und S1e können nıcht anders als sıch ıch 1Ur einer unheilbaren Krankheit:
iragen, WI1e evangelısche Christen ohne den Verlangen, mıiıt der katholischen FrömmigkeıtSchutz der öffentlich sıchtbaren Instıtutionen und mıt der Kırche als sakramentaler Institution
Zr reprasentatıven Präsenz in der nachchristli- ıdentisch werden und ZWAar bıs ZUuU Versuch
chen Gesellschaft kommen wollen. Damıt aller- VO  e} S12 ber den mystischen Einıgungswegdings S1e NUT, W d die Not iıhrer eigenen ZUur «völligen Identität und ÜbereinstimmungIdentitätssuche ausmacht. mıt (GSott» gelangen”. Seıne Sucht, permanentUnd deshalb 1St Jer tieter fragen, W asS enn beichten un:! fasten, annn als Anpassungs-die ursprünglıch reformatorische Wahrnehmung W die institutionell verfügten Normen,der chrift tür dıe Suche des modernen Menschen annn aber auch als ethisch starke Leistung -nach seıner Identität überhaupt bedeutet. Denn würdigt werden. Sıe entsprach der kırchlichen
in der komplexen Unübersichtlichkeit der sS1€e Lehre VO dem Verdienst (merıtum), das der Vvon
beanspruchenden Instıtutionen und Rollen tra- der Gnade ergriffene Mensch tfür sıch un:! andere
sCNH die Bürger der Industrienationen heute NEeCUuU VOT (Gott erwerben hat, seıiner Liebe
ach den Quellen tür die Ganzheit ıhrer bedroh- gerecht werden. Soz1a] und psychologisch
ven Subjektivität. In dem sıch beschleunigenden gesehen zeıigt das Bild dieses reiten Katholiken
Wandel der soz1alen Institutionen und 1m Zer- neurotische Züge Nur tfür jene, welche die Eıgen-brechen iıhrer tragenden Überlieferungen tühlen logik des kırchlichen Lebens den KategoriıensS$1e die Kontinuität ıhrer Geschichte un! iıhres moderner Sozl1alısatiıonsprozesse messen“. Wırd
personalen Seıins edroht. TYSt recht mussen die Luthers Verhalten nıcht psychologıisiert, SON-
Unterdrückten, die sıch VO  3 den Industrienatio- ern nach den Anforderungen katholischer Iden-
Nnen in die Verelendung getrieben sehen, ach der tıtät Begınn des Jh beurteılt, mußfßte
Macht suchen, miıt der S1e sıch 1mM notwendıgen Inan von eıner durchaus gelungenen kırchlichen
Kampf Befreiung identifizieren können. Sozıialısatıon sprechen. Denn die permanenteWeiıl die Reformatoren ın eıner vormodernen Anfechtung, als Sünder VOTr Gott gescheitertSıtuation die Not des Menschen nıcht in seinem SC1IMN, gehörte Z Wesen dieser katholischen
Scheitern sıch selbst, sondern 1ın der Macht Frömmuigkeıt.seiner Selbstsicherheit gesehen haben, deshalb Der unscheıinbare Rıss 1M Beton VO  en) Luthers
wıirkt ıhr prophetischer InweIıls auf die Schriuft katholischer Identität zeıgt sıch erst 1mM ück-
allein un:! autf Gottes Erbarmen allein nıcht blick se1iınen retormatorischen Auswirkungen.modern oder vormodern, sondern jeder eıt Er liegt 606 1n seiner geradezu seismographı-gegenüber unzeıtgemaß: allein 1im unsıchtbaren schen Sensı1bilität für die Bıbel oder VO der Sache
Glauben verliert der Mensch se1n ersichtlich her ftormuliert: 1im Ereign1s seınes Angespro-talsches Leben, ındem ıhm das wahre Leben chenwerdens durch den 1im biblischen Zeugnıs1St Deshalb ll ıch 1mM Ausgang VO  — Worte kommenden Gott. Wıe vermuıiıttelt un
der reformatorischen Wahrnehmung der Schrift bedingt seıne Auslegung 1m Kontext damaligerdiese selbst als den Ort jener lebendigen Stimme Theologiegeschichte auch sein Mag für Martın

verstehen suchen, dıe den Eınzelnen und die Luther 1st CS Gottes eiıgenes Wort, das ıh ach
Kırche heute 4aus ihrer Verzweiflung sıch dem Zeugnıis der Schrift gefangennımmt und 1ın
selbst Z Identität ihrer Selbstlosigkeit ruft ZU dieser Gefangennahme betreit. Es wırd ımmer

136



l..
DE  - RENNEND DORNBUSCH!: DIE HEILIGE CHRIFT

unentscheidbar bleiben, ob N der Kontext VO ST1 ZU Psalteriıum Davıds. Ich bın die Tr
Luthers kıirchlicher und theologischer Sıtuation wer durch mich eingeht, wırd werdenR  C  Z  I‚  DER BRENNENDE DORNBUSCH: DIE HEILIGE SCHRIFT  unentscheidbar bleiben, ob es der Kontext von  st1  zum Psalteriuum Davids. Ich bin die u  Luthers kirchlicher und theologischer Situation  wer durch mich eingeht, wird gerettet werden ...  und Weide finden. (Joh 10,9).»° Weil Luther  (der Spätnominalismus, die devotio moderna,  die humanistischen Impulse) oder ob es der Text  theologisch alles auf das vernehmende Auslegen  der.Bibel selber war (bes. durch die Paulusbriefe  von Gottes sprechendem Wort in der Schrift  und den Psalter), der ihn im Zusammenhang  ankommt, deshalb reformiert er erst einmal —  seines Lebens die Wahrheit der Schrift neu sehen  und dies im Gegensatz zur keineswegs geplanten  lehrte. Denn jede neue Erfahrung geht erst aus  «eigentlichen» Reformation — gezielt die Witten-  dem Zusammenwirken eines Interpretierenden  berger Fakultät: Sie wird in eine Akademie zur  mit der interpretierten Wirklichkeit hervor. So-  Bibelauslegung verwandelt. Diese von ihm ge-  wenig wir über die Anfänge von Luthers Bibelle-  prägte Fakultät wurde zum Prägestock für die  sen wissen, sosehr stechen drei Züge an seiner  Institutionen, welche die Reformation verwirk-  Begegnung mit der Schrift heraus:  licht haben: für Zwinglis «Prophezei» in Zürich,  Zuerst fällt auf, daß es nicht die Verkündigung  Bullingers Schriftgemeinde im Kloster zu Kap-  des Evangeliums und nach seiner Aussage auch  pel, Bucers exegetische Vorlesungen, die der  nicht das Chorgebet war, das ihm die Schrift  Gründung der Straßburger Universität voraus-  erschloß. Das gemeinsame Beten führte ihn viel-  gingen und dann auch für Calvins Lektorat in  Genf, aus welchem 1559 die Genfer Akademie  mehr gerade in die Angst der Veräußerlichung  und damit in die Anfechtung, aus der heraus er  hervorging. Luther hat 33 Jahre nur exegetische  einzelne Bibelverse in ständiger Meditation zu  Vorlesungen gehalten und davon 25 Jahre über  erschließen suchte. Seine Auslegung verdankt  das Alte Testament: «Über solchem Lehren ist  sich wesentlich diesem «Wiederkäuen» (Ps 1,2),  mir das Papsttum hinweggefallen. »”  diesem «in der biblia würgen»°, diesem inneren  Drittensaber lebt Luthers - wie auch Calvins —  Leben in der Schrift selbst, also der ständigen  Schriftverständnis von der klaren Erkenntnis sei-  meditatio, tentatio und oratio ım Umgang mit  nes eigenen Unverständnisses gegenüber Gottes  dem gelesenen Text.  an sich klarem Wort. Je mehr die sachliche  Zweitens aber schmeckte Luther von allem  Wahrheit des Textes sich dem Verstehen er-  Anfang an keine Theologie, die nicht mit bibli-  schließt, desto mehr läuft sie diesem Verständnis  schen Kategorien und biblischen Stoffen argu-  voraus: Der Fortschritt in der Auslegung besteht  mentiert. Wie das scholastische Studium so wa-  in der Erkenntnis der Verblendung gegenüber  ren ihm deshalb auch die ersten Lehrverpflich-  dem in diesem Text sich klar offenbarenden  Worte Gottes. Gerade dies hält er den Schwär-  tungen. in Philosophie (1508-1509) und in der  «ranzigen» Scholastik (1509-1510) eine Last und  mern und den Katholiken entgegen: daß sie die  keine Lust. Zu der ihm eigenen Sache fand er  Schrift zu kennen glauben. «Nichts ist schädli-  erst, als er 1512 von Staupitz in die biblische  cher, denn wenn man sich vermißt und läßt sich  träumen, man glaube und verstehe das Evange-  Professur gestoßen wurde. Jetzt trat er in den  Dienst der Sache, die ihn selber überwältigte.  lium wohl.»® Die Schwärmer kämpfen aus der  Wenn es ein Ereignis gibt, das die Reformation  politischen Notwendigkeit und nach Luthers  längst vor ihrem historischen Vollzug begründe-  hartem Urteil aus der eigenen Gewißheit statt aus  dem Vertrauen zu Gottes Wort; die Katholiken  te und bis heute nicht aufhört, die Identität der  katholischen Kirche zu erschüttern, so ist es  aber bauen mit dem Reichtum ihrer Lehre eine  dieses: das Ereignis, vom biblisch bezeugten  Mauer gegen die Stimme des lebendigen Gottes.  Luther hat sich noch am Tag vor seinem Tod vor  Wort Gottes vollständig in Anspruch genommen  zu sein — und zwar gerade in der theologischen  dem Wort der Schrift gebeugt, das die Gemeinde  Verantwortung der kirchlichen Lehre selbst.  erbaut: «Niemand denke, er habe die heilige  Luther wurde zum «Sklaven Christi Jesu..., aus-  Schrift schon genug geschmeckt, er hätte denn  hundert Jahre mit den Propheten Gemeinden  gesondert für Gottes Evangelium» (Röm 1,1).  Aber er wurde dies nicht wie Paulus als «berufe-  geleitet... Wir sind Bettler. Das ist wahr.>»  ner Apostel», sondern als berufener Doktor der  Daß der Heiligen Schrift in der Kirche oberste  Theologie. Nichts ist bezeichnender für seine  Autorität zukomme, hatte in der katholischen  Tradition niemand bestritten. Aber nach der  theologische Lehrart als das Vorwort zu seiner  ersten Psalmenvorlesung. Es gibt schlicht Jesus  Tradition wird durch sie das Lehramt ermäch-  Christus selbst das Wort: «Vorwort Jesu Chri-  tigt, die Wahrheit der Schrift als xorma normata  BAund Weıde finden. (Joh 09 Weıl Luther(der Spätnominalismus, die devot1io0 moderna,
die humanıstischen Impulse) oder ob N der ext theologisch alles autf das vernehmende Auslegen
der Bibel selber WTr (bes. durch die Paulusbriefe VO  ; (Gottes sprechendem Wort in der Schrift
und den Psalter), der ıhn 1M Zusammenhang ankommt, deshalb reformıiert CT erst einmal
se1ines Lebens dıe Wahrheit der Schriutt NEeu sehen und dies 1m Gegensatz 7A0 keineswegs geplanten
lehrte Denn jede NEUEC Erfahrung gyeht erst aus «eigentlichen» Retormatıion gezielt die Wıtten-
dem Zusammenwirken eines Interpretierenden berger Fakultät S1e wırd in eiıne Akademıe ZUur

mıiıt der interpretierten Wirklichkeit hervor. SO- Bibelauslegung verwandelt. Dıiese VO ıhm gC-
wen12 WIr ber die Anfänge VO Luthers Biıbelle- pragte Fakultät wurde Z Prägestock für die
SCI1 wIssen, sosehr stechen drei Züge seıner Instıtutionen, welche die Retormation verwirk-
Begegnung mıiıt der Schrift heraus: lıcht haben tür Zwinglıs «Propheze1» 1n Zürich,

7uerst fällt auf, da{fß 065 nıcht die Verkündigung Bullingers Schriftgemeinde im Kloster Kap-
des Evangelıums und nach seıiner Aussage auch pel, Bucers exegetische Vorlesungen, die der
nıcht das Chorgebet WAal, das ıhm die Schrift Gründung der Straßburger Universıität VOraus-
erschlofß. Das gemeinsame Beten tührte ıh viel- yingen und annn auch für Calvıins Lektorat iın

Genf, aus welchem 1559 die Genter Akademıemehr gerade ın die Angst der Veräußerlichung
und damıt 1n die Anfechtung, aus der heraus IM hervorgıing. Luther hat 33 Jahre 1U exegetische
einzelne Bibelverse in ständıger Meditation Vorlesungen gehalten und davon 25 Jahre über
erschließen suchte. Seıne Auslegung verdankt das Ite Testament: «Über solchem Lehren 1St
sıch wesentlich diesem «Wiıederkäuen» (Ps L2%% MI1ır das Papsttum hinweggefallen. »”
diesem «1n der bıblıa würgen»”, diesem ınneren Drıttens 1aber ebt Luthers — W1e auch Calvins
Leben in der Schrift selbst, also der ständıgen Schriftverständnıis VO  — der klaren Erkenntnıis S@1-
meditatio, tentatıo und OYatıo 1mM Umgang mıt NC eigenen Unverständnisses gegenüber (sottes
dem gelesenen ext sıch klarem Wort Je mehr die sachliche

Zweıtens aber schmeckte Luther VO allem Wahrheıit des Textes sıch dem Verstehen A on

Antang keıine Theologie, die nıcht mıiıt bıbli- schliefßt, desto mehr lauft S1e diesem Verständnis
schen Kategorıien und biblischen Stoften argu- VOTaus Der Fortschritt in der Auslegung besteht
mentiert. Wıe das scholastısche Studium in der Erkenntnis der Verblendung gegenüber
ren ıhm deshalb auch die ersten Lehrverpflich- dem 1ın diesem ext sıch klar offenbarenden

Worte CGottes. Gerade dies hält C: den Schwär-tungen 1n Philosophıe (  ) und ın der
«ranzıgen» Scholastik 1509— 510) eiıne asSst un mMern un den Katholiken daß Ss1e die
keine ust Zu der ıhm eıgenen Sache ftand C1- Schriftft kennen ylauben. «Nıchts 1st schädli-
erst als er 1512 VO Staupiıtz in dıe biblische cher, denn WEeNnNn 111all sıch vermıßt und ält sıch

traumen, INan ylaube un verstehe das Evange-Protfessur gestoßen wurde. Jetzt Lrat GT 1n den
Diıenst der Sache, die ıh selber überwältigte. lıum wohl. »© Di1e Schwärmer kämpfen A4dUuS der
Wenn CS eın Ereigni1s o1Dt, das die Retormatıon polıtischen Notwendigkeıt und ach Luthers
längst VOTr ıhrem historischen Vollzug begründe- hartem Urteıl aus der eigenen Gewißheıt A4US

dem Vertrauen (Sottes Wort; die Katholikene und bıs heute nıcht aufhört, die Identität der
katholischen Kırche erschüttern, 1St CS aber bauen mıit dem Reichtum ıhrer Lehre eıne
dieses: das Ereıignis, VO biblisch bezeugten Mauer dıe Stimme des lebendigen Gottes.

Luther hat sıch noch Tag VOT seinem Tod VOTWort (Gottes vollständıg in Anspruch
seın und ZW ar gerade 1n der theologischen dem Wort der chrıftt gebeugt, das die Gemeinde

Verantwortung der kıirchlichen Lehre selbst. erbaut: «Niemand denke, 1: habe die heilige
Luther wurde ZU «Sklaven Christı Jesu. aus- Schrift schon geschmeckt, CI hätte denn

hundert Jahre miıt den Propheten Gemeindengesondert tür (ottes Evangelıum» (Röom 1
ber (S: wurde dies nıcht WwW1e€e Paulus als «berute- geleitet.... Wır sınd Bettler. Das 1St wahr.»
CT Apostel», sondern als berutener Doktor der Da der Heılıgen Schrift 1n der Kırche oberste
Theologie. Nıchts 1St bezeichnender für seıne Autorität zukomme, hatte ın der katholischen

Tradıtion nıemand bestritten. ber nach dertheologische Lehrart als das Vorwort seıner
ersten Psalmenvorlesung. Es o1bt schlicht Jesus Tradition wırd durch S1€e das Lehramt ermäch-
Christus selbst das Wort «Vorwort Jesu hrı- tıgt, die Wahrheıt der Schriftt als nOorMAatd
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definitorisch ZUur Geltung bringen. Für Luther Der Hauptartikel, VO dem nıchts WEe1-
aber WAar die Schrift nıcht NUur die Quelle, sondern chen der nachgeben kann, CS talle Hımmel und
das klare W asser der Wahrheıt selbst. Sıe wırd Erden», besteht schlicht in einıgen Biıbelzitaten
Z Buch, 1ın dem Gott die Glaubenden selber (Röm 1En ‚21—28; 4,25; Jo 1 29es 53,6) Das
anspricht und ıhrer Wahrheit vermuittelt durch könnte katholische Leser AZıl verleıten, dıe
das Predigtamt Geltung verschafft. Daran retormatorische Wahrnehmung der Schrift mıt
zerbricht die Geschlossenheit katholischer Iden- dem modernen Biblizismus verwechseln, der

sıch mıt Hılfe von Bibeltexten eıne Weltanschau-tıtät: Sıe kommt 1Ns Gericht der Verkündierung
VO  3 Gottes eiıgenem Wort ung zurechtlegt, dıe sıch alle wıssenschaft-

lıchen Erkenntnisse immunısıert. Eın solcher
Gebrauch der Schrift 1st für Luther völlıge
schlossen. Denn für Luther sınd die biblischenDer Haubtartikel
Satze anders als tür Thomas VO Aquın keine

Wenn die Sonne aufgeht, annn ann Ian das durch Gottes Wıssen verbürgten Axıome des
Glaubens, aus denen sıch eın menschliches Jau-Licht öschen. Wenn dem Menschen aufgeht,

W1e Gott ıhm In der Geschichte Jesu Chriastı benswissen ableiten lafßst, sondern (sottes aktuel-
gerecht wırd, dann annn Sl dıe Ungerechtigkeit le Sprachhandlungen: Sıe Cun, W as S1e SapCHl, und
gerade auch seiner besten Bemühungen erkennen SAagcCH, W a4as S$1e bewirken. S1e bedeuten nıcht eıne
und sıch leiten lassen VO dieser «Sonne der Von ıhnen unabhängıge Wiırklichkeıit, sondern
Gerechtigkeit». Denn, tormulierte Luther schaften dıe vorhandene Wıirklichkeit MC Weil
schon 1n seiner ersten Römerbriefvorlesung VO Martın Luther die Bibel als «Gottes Zeugnı1s VO
515/16 «Gott 111 uns heilen: nıcht durch die ıhm selbst»!* versteht, ann GT Sanz problemlos
Gerechtigkeit, die unls VO Haus AauUus eıgen 1st, dıe Schriuft mıiıt Cottes Wort gleichsetzen. Und
sondern durch dıe Gerechtigkeit und Weiıisheit, deshalb mufß INan ın ıhr auch jeden «Tuüttel und
die VvOon außen uns kommt. Deshalb 1st CS tür Buchstaben größer achten denn die Welt

und davor zıttern und uns türchten WI1eEe VOTr (Gottunls notwendig, daß WIr durch diese wirklıch VO  en
außen kommende und u11l SanNz tremde Gerech- selbst». Wer deshalb, w1e die Schriüft tordert,
tıgkeit unterrichtet werden. Und muüu{fßten WIr «Immer sa lehre mich, lehre miıch, lehre

mich!»*, der wiırd, W1e Luther drastıisch tormu-erst eiınmal die unls Vvon Haus Aaus eigene Gerech-
tigkeıt herauswerfen. » lıert, getotet und VO  a} den Toten auferweckt,

Man annn In diesem fröhlichen Wechsel (mıit 1ın seiınem Selbstverständnis aufgehoben und 1n
Iwand) schon die grundlegende reformato- die rettende Beziehung dem ıh ansprechen-

rische Erkenntnis ausgesprochen tinden!®, Wenn den Gott des Lebens gebracht. Als Hörer des
INnan s$1e L1UT nıcht LFeNNT Vvon dem, W as S$1€e Wortes hängt der Mensch ganz VO  - der Be7z1ie-
ermöglıcht. Denn der retormatorische Hauptar- hung ab, dıe ıhm Gott durch seın biblisch be-
tikel, auf dem alles steht, «das WIr wıder den ZEUQLES Wort gewährt oder verweıgert. Zu seiner
Papst, Teutel und Welt lehren un leben»!, 1ST RKettung sola gratia (durch (sottes barmherzıge
von Luther nıcht als «Rechtfertigungslehre» enNt- Selbsthingabe Kreuz) kommt der Glaubende
wickelt worden. Der Artikel VO  ; des Menschen sola scriptura (durch die Zusage des Evange-
Rechtfertigung durch Glauben allein 11l eben lıums). Dies und nıchts anderes meınt das retor-
nıchts anderes als das Bekenntnis der Ge- matorische sola fide (das Leben aus (Gottes
meınde, ach welchem sıch die Glaubenden VO Wort)
Gottes Erbarmen 1n der Selbsthingabe seines
Sohnes bıs ZU Kreuz vollständig ANSCHOIMNMCN Dıie Schrift: Gottes Torheitund versöhnt wIssen. Dieses Bekenntnıis schließt
nıcht L11UT dUS, da{fß der Mensch sıch durch seın Sowohl für die katholische Tradıition des
eıgenes Handeln VOT Gott un: den Menschen Jahrhunderts als auch tür das historisch-kritische
rechtfertigen kann, sondern eben auch, da CT Bibelverständnıis heute tun sıch Z7Wel elementare
unabhängıg VO Evangelium diese seıne Not Schwierigkeiten auf, WenNnn die Bibel als Aus-
und seine Rettung Adus ıhr überhaupt wIlissen druck VO (Cjottes sprechendem Handeln wahr-
annn Im Evangelıum wırd ıhm verbindlich S werden soll Denn eınerseıts Cr-

DESAQLT, W as ıhm eın Mensch versprechen annn scheint annn der Text in seinem historischen Sınn
seın Angenommenseın als verlorener Mensch. theologisch vergewaltigt se1ın, andererseıts
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stellt sıch die Frage, W1e denn eın ext als Später hat Martın Luther das Geheimnıs der
Ausdruck VO  z (Gottes eigener Stimme durch Schrift selit 1519 den Stichworten «(Ge-
SS menschliche Auffassungsart verbindlich soll SELiZ> und «Evangeliıum» Danz VO ıhrem Inhalt
wahrgenommen werden können, zumal die Sun- her bestimmt. Das einz1ıge Ereıignis, auf welches
de den Menschen für (Gottes Wahrheit blıind nach dem Neuen Testament alle bıblischen Zeug-
macht. Fur Martın Luther WT diese Grundfrage nısse zulauten, erkennt CI nNnun (exklusıv) in (50t=
wenıger eın theoretisch aufzuarbeitendes Pro- tes Selbstoffenbarung Kreuz und 1ın der Auft-
blem als vielmehr das Geheimmnnıis der Bıbel, das erweckung des Gekreuzıigten: darın lıegt das
siıch 1Ur 1M Vollzug ıhrer Auslegung erschliefßt. Evangelıum beschlossen. «Evangelıum»
Dieses Geheimnıis, das dem Menschen das Sche1i- wırd damıt eıner Inhaltsbestimmung, VO  e der
tern seınes Selbstverständnisses otfenbart un her sıch nıcht 11UT der Sınn des Neuen, sondern

auch des Alten Testaments erschliefßt. Der (Ge*ıh 72080 Identität des Glaubens führt, hat er als
Biıbelausleger zunehmend klar benannt: genbegriff ZU «Evangelıum» 1st also nıcht das

In seiınem ersien Zugang hat sıch Luther se1it «Alte Testament», sondern das «Gesetz», dessen
seiner ersten Psalmenvorlesung VO der tradı- SaNZCH Fluch Jesus Christus Kreuz auf sıch
tionellen Zweıteillung iın das hıstorische und in Uhat (Gal 3,6) Das Ite un das Neue
das allegorısche (d das kırchliche, moralısche Testament wiırkt aber als tödliches Gesetz, CS

und eschatologische) Verständnis gelöst!“. Er unabhängıg VO Evangelıum, unabhängıg
VO  - dem Handeln (sottes wahrgenommen wiırd,tafßt den Gegensatz tiefer, weıl i die Gegenüber-

stellung von Kor 3,6 («Der Buchstabe totet, der W1e 6S In der Geschichte Jesu Christı offenbar
Geılst 1aber macht lebendig») 1ın iıhrer aktıven geworden 1St Vom Evangelıum isolıert, belastet
Zusammengehörigkeit verstehen begıinnt. die Bibel WI1€e eın anderer ext den Menschen
Nur Gottes Geıist entscheidet darüber, ob der durch ihre Forderungen: Sıe spricht alle schuldig
menschlich begriffene ext A tödlichen Ver- und raubt allen die Hoffnung auf eın gelingendes
weıgerung seiner Intention oder aber Z befre1i- Leben Im Licht des Evangelıums aber wiırkt das

Ite Testament verheißungsvoll un: das Neueenden Anerkennung se1ınes Sınnes tührt ach
Testament erlösend. 1Ienn ındem das Neue Te:-Luthers trüher Demutstheologie wırd dıe Schritt

von Gott selbst 1n Anspruch NOMMINCNR, den tament als Evangelıum den durch das (jesetz
Menschen der Sünde überführen und iıhn Z Süunder gewordenen Menschen VOT (JOtt

un: den Menschen gerecht spricht, macht 6S ıhdadurch Z21 010 Annahme seıner Niıchtigkeıt VOT

Gott bewegen: kommt C ZU Leben Aaus auch gerecht. Es 71Dt ıhm den Geıst Christı und
(Cottes Gerechtigkeit. Obwohl VO  3 seıten des damıt «e1ın Justig un! treı Herz, W1€e das (Gesetz
Menschen alles daran hıegt, den ext ın seınem fordert». Das Evangelium o1bt dem Menschen
wortlichen Sınn mıt allen Miıtteln der Philologie tun, W as Cr ach dem (seset7z tun soll
freizulegen, annn 65 seiıner Anerkennung als Damıt 1Sst Nnu erreıicht, W asS eigentlich
(sottes Wort ErSst kommen, WEeNN Gott dem « Schrift » heißt Sıe 1st der Text, der die Gestalt
Menschen den Geıist se1nes durch die Schrift des Kreuzes, die Gestalt VO «(Gottes Torheıit»
bezeugten Wortes 1Ns Herz o1bt. Denn der Geıist, (1 Kor 1,25) hat In ıhr offenbart Gott seine
der das sıch selbst besorgte Seın des Men- Verborgenheıt, und in ıhr verbirgt CIı seıne Oft-
schen totet, seın Selbst aus (zottes Wort fenbarung. Wıe der Gekreuzıigte als CGottes Ant-

lıtz durch den Geılst erkannt wiırd, «der sıchlebendig machen, ann L1UT der Geılst se1nN,
durch den Gott seın Wort gesprochen hat es- unserer Schwachheıt annımmt>» (Rom 8,26),
halb kämpft Luther auch die charısmatı- bezeugt der Text der Schrift (Gottes Stimme
sche Unabhängigkeıt der Schwärmer gegenüber durch den Geıist seınes Wortes «Da WIr densel-

ben Geıist des Glaubens besitzen, WwW1e ıh: dasdem Text und den VO katholischen Lehr-
A  pf 1ın Anspruch NOMMECNCH Geıst, der die Wort der Schrift bezeugt, ‚.glauben auch WIr>» (2
Wahrheit VO  Z (sottes Wort kırchlich beglau- Kor 4,13)

Sosehr die SEA OLISCHE Trennung VO  — derbigen oder ar beurteıilen erlauben wuürde.
Damıt würde dıe Freiheıit eines Christenmen- römischen Kırche in ıhren Voraussetzungen, 1in
schen 1n die babyloniısche Gefangenschaft der ıhrem Vollzug un: 1in ıhrer Konsequenz auch
Kıirche geführt. Der Gehorsam (sottes historisch bedingt SCWESCIL sein MmMag, sowen1g

kann s1e doch Aaus dıesen Bedingungen wirklichWort dagegen definiert das Sein der Kirche als
selbstloses und Ara wahrhaft treıies Sein. verstanden werden. Der theologisch begründete
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Bruch MmMIit der soz1alen Identität der römischen kündet, begründet nunmehr die ıdentitätsbilden-
Hiıerarchie, die praktische Revısıon VO Rıtus, de Kontinultät des Volkes (sottes «Versammle
Sakramentenpraxıs und Frömmigkeıt und nıcht 11111 das olk iıch 11l ıhnen Worte VeEeI-
zuletzt auch das NCUSCWONNCNEC Verhältnis der künden, damıt SIC mich tfürchten lernen all die
evangelischen Christen Z -Welt» ann nıcht Tage, die S1IC autf dem Erdboden leben, un!
L1UT historisch erklärt werden Der PrOteSTAaNL- solches iıhren Kındern lehren» (Dtn 10 vglsche «Ungehorsam» das päpstliche Lehr- 70 Ex 13 “ =„=_=_= Das Eingedenken, die
am  —+ 1ST NEeu CWONNECNCN Gehorsam (sottes Tradıerung und das JC GE Erzählen dessen, W 4S

CISCNCM Wort begründet Wenn 6S oıbt der Gott Israels LUL, indem lı sC1IinNn olk
WI1IE C1NEC «retormatorische Identität» lıegt SIC spricht ErZWINAL nachexılısch die Herausbil-

der unbedingten Anerkennung VO  - (sottes dung der entsprechenden soz1alen Institution
Wort das durch die Schruft die Gemeinden C1T- der Synagoge Ihr Heıligtum 1ST die Thorarolle,
schaftfft und darın dıie eiınzelnen richtend un! das «Buch der Weıisung»"® S1ie wırd das Urbild
erlösend anspricht Durch die Anerkennung der der Gemeıinde, die aus der Verkündigung der

der Kreuzıgung Jesu Christi otfenbar W OT- «Heılıgen Schritt» ebt
denen «Torheit (sottes» welche «die Weısheıt a«Irrt ıhr nıcht deshalb», fragt Jesus als e1in
der Welt der Torheit übertührt» (1 Kor 20) Jude, dem 65S gerade dıese Identität SC1NCS
zerbrach den evangelischen Christen nıcht 1L1UTr Volkes geht, der entscheidenden Frage der
ıhre Identität ML der Macht und der Weısheit der Aufterstehung die Sadduzäer, «weıl ıhr weder dıe
römisch-katholischen Kırche, sondern tieter gC- Schritten kennt och (sottes Kraft? abt ıhr
sehen auch ıhre Identität als Menschen, die sıch nıcht Buche Mose, der Geschichte VO
selbst rechtfertigen können. Dornbusch gelesen, WIC Gott ıhm sprach Ich

bın der Gott Abrahams un! der Gott Isaaks un
der (sott Jakobs>? Er 1ST eın Gott von Toten

« Wıe geschrieben steht» sondern VO Lebenden» k 12 4— Durch
das «Kennen» der Schriften und (sottes Kraft

Fuür Israel WAar und 1ST CS entscheidend daß (d SCIMNCS Geıistes) sıch Gott als der
symbolisch yesprochen (sott selbst die beıden Lebendige, der die Toten auterweckt Nachdem
Taftfeln des (Gesetzes beschrieb (vgl Ex 74 i Jesus den ıhm nachfolgenden Frauen und den
31 18 Der Stein gewordene Text symbolı- VO  e} ıhm gerufenen annern dieser Kraft
Siert dıe TIreue Gottes, der sıch durch das Ge- selber die Schritten aufgeschlossen hatte 29
schriebene auf der ersten Tate]l SCINCIN olk und Jo 34'), konnte He Gemeıinde auch SCINCN

befreiend zuwendet «Ich bın Jahwe Deın Gott, Tod und Auferweckung «nach der Schritt»
der ıch Aaus dem Agypterland, dem Sklavenhaus verstehen und verkündigen Denn T: hat wahr-
herausgeführt hat» xZZ [It 36)—’ annn aber haft beide Tateln des (Gesetzes ertullt ach der
den Betreiten auf der zweıten Tatel auch das Verheißung (Apg 13 52) 1ST CI «alllı dritten Tage
(Gesetz der Freiheit 118 Herz brennt Durch auterweckt worden nach der Schrift» ach dem
diesen verheißungsvollen un: ryıchtenden AÄAn- richtenden (Jesetz aber 1ST T: «für unsere Sünden
spruch macht Gott durch ext IMIL SCINeEM gestorben ach der Schrift» (1 Kor 15 3)
olk Geschichte Und deshalb 1ST CS der Sınn der Martın Luther hat recht darauf autmerksam
Geschichte Israels, erzählen, geschrie- gemacht, da{fß für die christliche Gemeinde «die
ben steht» Das Geschriebene ermöglıcht das Schritt» (historisch und prinzıpiell) das Ite Te-
Angesprochenwerden durch das Ere1gn1s, das tTament bedeutet Diese Schrift erreicht ıhr Ziel
Israels Gegenwart verheißungsvoll begründet: der Erschließung der Geschichte Jesu Christı,
«In jeder (seneratıon ı1ST C1iMN Mensch verpilichtet, welche lauter Zusage, lebendige Stimme (sottes
sıch selbst anzusehen, als SC1 AaUusS Agypten und deshalb nurmehr« Geschrei» 1ST Denn
AauSSCZORCN. »  15 Wenn schon die vorexılısch aut- Christus hat das Ite Testament als (Jesetz ertullt
geschriebenen Texte der Propheten als «dritte (indem C: ıhm gerecht wurde) und zugleich
nNnstanz» kritsch neben die Institution der kön1g- beendet (indem C: sıch Kreuz VO ıhm verftlu-
lichen Macht und den Opfterkult der Priester chen lıefß) Durch SCLHNETN Tod und Auter-
traten, Zhabal hat GHST recht die deuteronomisti- weckung hat ST“ dıe Verheißungen des alten Bun-
sche Reformation das Judentum allein auft das des erst recht Kraft ZESETZL Seıne Geschichte
Wort gestellt Was Jahwe Mose Horeb VeI- SE die Zusage (sottes selbst, Gottes lebendiges
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Wort, das die durch das (jesetz Gerichteten bejaht (noch der Selbst-Mord bejaht das Leben,
barmherzig aufrichtet und Zl Leben bringt. dessentwillen CS weggeworfen wird).
Da dieses Wort als «„Neues Testament» wıieder- Dıie Schrift ruft ıhre Hörer weder auf den Weg

des einsamen Selbst och 1in kirchliche «Rollen»,aufgeschriebern wurde, das hielt Luther für
eınen «großen Verlust und eınen Mangel die neben allen andern auch och gespielt werden
Geist»lg‚ weıl das Evangelıum, das die Gemeın- mußten. Sıe deckt als (‚esetz vielmehr gerade
den des Bundes erschafft, «nıcht mıt Tınte die Verzweiflung auf, die darın lıegt, dafß WIr

selbst Leben verwirklichen ollen, ohne esgeschrieben iSt, sondern mıt dem Geılst des le-
bendigen Gottes, nıcht auf steinerne Tafeln, wirklich können. L)as Urteıil VONn (ottes
sondern auf Tateln von Herzen AaUusS$s Fleisch» Gerechtigkeit spricht unl schuldıg, ındem CS die

taktısche Ungerechtigkeit unserert Liebe, unserer2 Kor L vgl 7 11195 Jer > [ )as
Evangelıum ann und mußl deshalb merkündet Hoffnungen und uUunsercs glaubenden Handelns
werden. offenbar macht. Und zerbricht die Schrift den

Dıie christliche Gemeinde fındet ıhrer Iden- Schein UNSCHET gesellschaftlıchen und subjekti-
ven Identität un! die Ilusıon VO «gelingendent1tÄt durch das Eingedenken dessen, W 4S die

Schrift des Alten Testamentes verheißungsvoll Leben». 1 J)as (Gesetz «totet» vermeıntliches
und richtend erschliefßt. ber S$1e zırd Gottes Selbst, «macht» uns Sündern.
olk erst durch die Erfüllung dieser Schriuft: Als Evangeliıum verkündet die Schrift
durch den auferweckten Gekreuzigten, der ıhr NUur eın einz1ges Ereignis: (zottes Liebe, die den
seiınen Geıist 1Ns Herz 1Dt. Deshalb 1st die chrıist- ungerechten Menschen als solchen annımmt.
lıche Kirche keıine «Buchreligion», ;ohl aber das Durch seine Menschwerdung wiırd (Cott solida-
von (zottes Stimme, VOonN Jesus Christus, risch miıt dem Menschen, der sıch vergeblich

selbst verwirklicht. Durch seıne Selbsthingabegerufene Volk, das diese Erfüllung der Schrift
aller Welt verkündıgen hat Dies 1St der guLE Kreuz beweıst Gl die Vorbehaltlosigkeit SE1-
Widerspruch, den dıe christliche Gemeıinde der neTr Liebe noch jene, die ıh selbstsicher

verurteılen. Das Evangelıum 1st das Ereign1s dermodernen «Industrialisierung des historischen
Denkens» (A Toynbee) und damıt dem Verlust Anerkennung der Sünder und das Gericht ber
VO  a} Kontinuiltät eNtgegeNZUSELIZECN hat die Sünde Es macht dadurch den Menschen VonNn

seınem faktıiısch verblendeten Selbst los und
ıhn 1in die Beziehung (sott Denn das Evange-

Dıie [Identität der Selbstlosigkeıt lıum nımmt den Menschen, der sıch selbst nıcht
gerecht werden kann, 1n Gottes eıgene Mensch-
iıchkeıt auf Dadurch macht CS die VO  e} ıhmDie starken Institutionen der Moderne die
Gerufenen selbstlos. In dieser SelbstlosigkeıtNatıon, die Industrıie und die Medien nehmen

jeden Menschen, der 1n diese Welt kommt, annn der Mensch seinem Mitmenschen gerecht
werden: GI. findet seine Identität iın der ıhmsehr In Anspruch, da{fß ß darın se1ın Selbst NUur

türchten ann Dıie Suche ach «Ichstärke» un! zugemuteten Selbstlosigkeıt. Weıl sıch als
«Selbstbejahung», ach «Rollendistanz» un: Schuldiger VOT (Gott un:! den Mitmenschen AaNeI-

«Ganzheıt» yründet ın der Notwendigkeıt des kannt weılß, wırd GT fahıg, sıch selbst anzuneh-
men und 1im Antlıtz der andern die VO  5 ıhmSubjekts, sıch seiıner Freiheit in der realen Un-

treiheıt seıner Geschichte vergewissern” verletzte Gerechtigkeit erkennen: CIr wiırd
ber das Dılemma der Freiheıit aßt dem Subjekt fahıg Z Gemeinde. Das reformatorisch tre1-
keine Wahl E,S annn sıch L1UI selbst verwirklı- gelegte Evangelıum deckt nıcht NUrLr die Schuld

der Kirchen auf, die einander nıcht gerecht WCI -chen, ındem 6S die vorgegebenen Rollen «spielt»
oder sıch ıhnen kraft seiner Einsamkeıit wiıder- den Es ruft s1e vielmehr gemeinsam in den

Im ersten Fall verzweıtelt 6S sıch selbst, Kampf die Sünde, deren Gewalt die
Unterdrückten tödlıch leiden: und 1n derenındem CS das verfügte (3anze als «sSe1n» Leben
Macht die Unterdrücker nıcht ıhren Schwe-bejaht (heiße dieses (GGanze 1U «die Tiete des

und Brüdern finden.Selbst» oder der Opfter fordernde «Fortschritt»
der Wirtschalit, Technıik und Wissenschaft oder
schlicht auch NUuTr der « Fortschritt der Freiheıit»). Luther, ictata psalterıum: Luther, Stu-
Im 7zweıten Fall wırd ıhm dieses (janze Z dienausgabe, Hg Delıus, Bd (Berlın [Ost 4 $

Absurden, das 6S och in seıner Verweigerung 325
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Zu Luthers Verhältnis ZUur Scholastık vgl bes 16 Vgl Rıesner, Jesus als Lehrer, Eıne UntersuchungPesch, Theologie der Rechttfertigung beı Martın Luther und Zu Ursprung der Evangelien-Überlieferung (Tübingen
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gabe, 2a0 100; phie, Literaturwissenschaft, Geschichte und Theologie in
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VWerke, Bd 15 München Zur unabschließbaren phıl Y 1976 Promotion ZU Dr theol se1ıt 19/7/ Protessor für
Diskussion die retormatorische Bruchstelle vgl Lohse systematische Theologie (kath.) der Universıität Pader-
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(d557) Dıie Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen neuzeıtliıcher Theologie (München Im Verborgenen
Kırche (Göttingen 1982 405—468, 416.; vgl auch otftenbar (Essen (als Hg.:) Gottesvorstellung und
Pesch, Hınführung, 2aQ 264—7271 Gesellschaftsentwicklung (München 1979); Der Herr o1bt’s

12 50, 282; d85 folg. Zıit Zum Ganzen den Seinen 1m Schlaf (München Theologie. Fıne
vgl Schempp, Theologische Entwürte (München 1973 Einführung in das Studium (München La theologie
0= 74 sclence pratique (Parıs 1982); (als Hg. Das Evange-

13 4;, Nr. 5017 lıum des Friedens (München Bürgerliche Relıgion,
14 Vgl Ebeling, Lutherstudıien, Bd (Tübingen 1974 Eıne theologische Kritik (München (als Hg Theolo-

1—68 z1€ der Befreiung 1mM Gespräch (München (als Hg.:)
15 Miıschna, DPes X55 miıt Verweıs aut x 13,8 Vgl auch Neues Handbuch theologischer Grundbegriffe, Bde

Röm 4,23{f.; Kor 910 H. O Vgl Ebach, Verstehen, (München s  )7 (als Fig.) arl Barth, Der reiche
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gelische Erzieher 28 106—-115 Zum tolg. vgl Wiıderspruch, Zum unbegriffenen Zeugnis VO  a ar| Barth
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